
deshalb sehr, daß besonders ın den Reformländern ıIn UOsteuropa Bıbelwerke ent-
tanden sınd oder gegründet werden sollen. ıne ihrer wichtigsten Aufgaben ist CS,
mıt finanzıieller Unterstützung VO  e außen Miıtarbeiter/innen für den jenst Wort
AUuS$s- un weıterzubilden.

Die ‚„„Bıbelpastoral‘‘ soll aber nıcht eın Spezlalgebiet neben anderen se1n, SOI1-
dern dazu führen, da die gesamte pastorale Planung und PFraxıs 1ın der bıblıschen
Botschaft verwurzelt ist Dazu muß auf allen Ebenen, angefangen VO  — den La1ien
ın den Ortskirchen bıs hın den Kırchenleıtungen, immer wlieder geprüft werden,
ob 11ISCIC pastoralen Aktıvıtäten sıch Evangelıum Orlentieren.

Damıt das Bewußtsein für die Notwendigkeıt einer stärkeren bıblıschen eran-
kerung des gläubigen Lebens ın der Gesamtkirche zunımmt, wünschen un hoffen
WIT, daß In absehbarer eıt ıne Bischofssynode stattfinden kann, dıe dıe Fragen
und Anlıegen der bıblıschen Anımation der Seelsorge aufinımmt un erweıtert.

DDas Anlıegen, der Heılıgen Schrift im Leben der Kırchen Europas heute und 1110O1-

SCH dıe Bedeutung geben, dıe ıhr zukommt, verbindet ulls über alle TeENzen hın-
WCE Wır hoffen, da[l}3 europäılsches Ireffen dazu beıträgt, daß dıe Pastoral In
den Ländern Kuropas ‚qu> dem Wort der Schrift gesunde Nahrung und heilıge
raf (DV 24) schöpft.
Im Namen der Teilnehmer

enryk Muszynskı + Wılhelm gger
Erzbischof VO  — nıezNO Bischof VO  — Bozen-Brixen

Freising, Februar 1994

Os1 S1Kelele Irıka Go Airıka)
Bericht über die Sıtzung des Zentralausschusses des Ökumenischen ates

der Kıirchen iın Johannesburg, Südafrıka, bıs Januar 1994

Südafriıka
„„Wiır erheben uns un singen die südafrıkanıiısche Natiıonalhymne““, mıt diesen

Worten eıtete der methodistische Pfarrer Mvume Dandala den Eröffnungsgottes-
diıenst des Zentralausschusses des ÖOkumenischen ates der Kırchen Januar
diesen Jahres e1In. Und begann dieser Gottesdienst mıt einem Lied, das noch
niıcht die offızıelle Natiıonalhymne ist, aber das NECUC Südafirıka symbolısıert. Als
thematischen Leitfaden für den Gottesdienst hatte der südafrıkanısche Kırchenrat
gewählt ‚„„Das Licht cheınt In der Finsternis un:! die Finsternis hat nıemals AdUuSs-

gelöscht.“‘‘ Miıt dieser Anlehnung Johannes WaTl gleichzeıtig das Thema für die
gesamte Zentralausschußsıitzung vorgegeben. Der Präsident des südafrıkanischen
Kırchenrates, Pfarrer M£0]J0, zündete dıe Kerze der Erinnerung a ıne Kerze ın
Stacheldraht, die ın den etzten Jahren besonders In den schweren Stunden des
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Kampfes die Apartheıd entzündet wurde. Und sprach VO  — der Hoffnung,
dıe dıe Anwesenheıt des Ökumenischen ates (er begrüßte nıcht 11UT dıe anwesenden
Zentralausschußmitglieder, sondern auch dıe ‚„„anCceStoOors des ÖRK) iın Südafirıka
symbolistere. Hıer hatte der OÖORK seıit Anfang der sechziger Jahre nıcht mehr
können, seIlt jener theologischen Aussage, Rassısmus se1 ünde, dıe VARK Austritt der
‚‚weißen““ südafrıkanıschen Miıtglıedskirchen geführt Jene Entscheidung Wal

der Auftakt eines langen eges, der nach der Ermordung des Eröffnungspredigers
für die Vollversammlung VO  — Uppsala, Martın Luther Kıng, 1UT Wel Wochen VOIL

dieser Versammlung 1965, und einer dramatıschen ede VOINl James Baldwın ın Upp-
csala den Ökumenischen Rat ZU Togramm ZUT Bekämpfung des Rassısmus führte,
einem Programm, das ih WwI1Ie kein anderes VOT Zerreißproben tellte, ıhm aber auch
den Ruf des unerschrockenen Propheten einbrachte.

In diıesem Land, mıtten ın der Übergangssituation VO Apartheidregime hın
einer Urc frele, demokratische un: (wıe immer wıeder hinzugefügt wurde) nıcht-
sex1istische Wahlen legıtimıerten Reglierung mıt den Kırchenführerinnen un! füh-
FOLEN Aaus dem südafrıkanıschen Kırchenrat als Vertreterinnen un! Vertretern der Miıt-
gliedskirchen des Okumenischen ates der Kıirchen In Südafrıka selbst singen un!
beten können, wurde VO  — vielen dankbar wahrgenommen als Zeichen VO  — ottes
Begleitung auf dem Weg des Ökumenischen ates

Südafrıka dre1 Monate VOT den Wahlen eın Land hın- un! hergerissen zwıschen
ungeheuren Erwartungen und großen Angsten, zwıschen Hoffnung auf dıe Zukunft
und dem Jlerror der CGewalt In vielen Begegnungen, bel Teambesuchen ın verschie-
denen Städten Südafrıkas VOTI und nach der Zentralausschußsıtzung, anläßlıch der
Besuche In besonders VO  —; Gewalt heimgesuchten Townships Wal diese pannung eın
entscheidendes Merkmal In seiınem Bericht der Generalsekretär Konrad
Raıser: AES 1st angebracht, daß der ÖRK eiıner Zeıt nach Afrıka zurückkehrt, In
der der I1 Kontinent eiıne zweıte Revolution erlebt, nachdem VOTI mehr als dreißig
Jahren dıe stattfand, dıe ZUr[r polıtıschen Unabhängigkeıt der meılisten airıka-
nıschen Länder führte. Dıie sıch gegenwärtig ın Südafrıka vollzıehenden Veränderun-
SCH Sınd in mancher Hinsıcht das Symbol dieser zweiten afrıkanıschen Revolution

Wwar stehen auf dem Weg ZUTr Schaffung einer wirklıchen demokratischen und
gerechten Gesellschaft in Südafirıka zahlreiche Schwierigkeiten und Konflikte noch
bevor, doch Ist der Punkt endgültig erreicht, dem keine Umkehr mehr möglıch
Ist, und das menschenverachtende Apartheıd-System ist im Begriff verschwın-
den  C6 (Dokument 5.10, 9) Und auch in der öffentlichen Erklärung Südafrıka
wurde diese Spannung deutlich ausgedrückt: „Südafrıka ist heute voller Hoffnung,
dıe mıt dem Jut der Märtyrer erkauft worden ist eute versuchen dıe früheren
Todfeinde, gemeinsam ıne NECUEC und einige Gesellschaft ohne Rassenschranken auf-
zubauen doch wunderbar dies es anmutet, solche rapıden Veränderungen
tellen noch nıcht sıch Gerechtigkeit her. Die tief verwurzelten wıirtschaftlıchen
und sozlalen robleme, die durch das vielschichtige, durchstrukturierte 5System der
Apartheıd in Orm VOI Ausbeutung, Unterdrückung und gesellschaftlicher Auf-
splitterung geschaffen worden sind, wıdersetzen sich dem Wandel noch tärker als
dıe formellen polıtıschen Strukturen So werden Veränderungen erschwert durch
wachsende rmut, Arbeıtslosigkeit, gesellschaftliıche Auflösung un Heimatlosig-
keıt““ (Dokument 15)
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So hat der Kontext Südafrıka dıe Zentralausschußsıtzung In mehrfacher Hinsıcht
beeinflußt: Er hat Dankbarkeıt ZU Ausdruck kommen lassen, VO  _ seıten der sSÜüd-
afrıkanıschen Kırchen für die Unterstützung des Ökumenischen ates 1mM Kampf

die Apartheıd und Dankbarkeıt VOIl selıten des Okumenischen ates für dıe
Lernprozesse, dıe dies ıIn der Okumene in Gang geseLzt hat Der Kontext hat den
richtigen gegeben für dıe Felier der fünfundzwanzıg Jahre des Programms ZUr

Bekämpfung des Rassiısmus. Gleichzeıitig WaTlT dies der ÖOrt, ZU!T Aufhebung der Sank-
tionen Südafrıka aufzurufen und auch darum bıtten, da für dıe Zentral-
ausschußsitzung 1995 eın Hintergrunddokument über Voraussetzungen und Richt-
Iinıen für die Befürwortung VO.  > Sanktionen vorgelegt ırd (beides FEinheıt I11)
Südairıka Wrlr e1ın gee1gneter Kontext auch dafür, dıe bereıts 1im vorigen Jahr
beschlossene Aufmerksamkeıt für Irıka erhöhen Dies omm ıIn einem AdUS-

führlıchen Hintergrunddokument zZUr aktuellen Sıtualıon In Afrıka ZU Ausdruck.
Im Gegensatz vielfachen Behauptungen, dies se1 der ‚„‚verlorene Kontinen: kom-
iINnenNn im Hintergrunddokument dıe N Vıelfalt un Perspektiven, aber auch dıie
Zerreißproben Afrıkas Z Ausdruck:. Ferner haben das Erschrecken über das Aus-
mal VOIN Gewalt ın der südafrıkanıschen Gesellschaft SOWIeEe ıne Anregung des
Eröffnungspredigers Bischof Mogoba erheblich dazu beigetragen, daß dıe Arbeıits-
einheıt {I11 eın rogramm ZUr Überwindung der Gewalt (bzw. Togramm ZU
Wıderstand dıe Gewalt) beschlıeßen konnte. Und nıiıcht zuletzt der
Jagungsort des Zentralausschusses auch Einfluß auf dıe Entscheidung hinsıchtlich
des Jagungsortes der Vollversammlung (sıehe unten). Die Gemeıindebesuche der
Zentralausschußmitglıeder VOI un nach der Sıtzung SOWw1e Sonntag während
derselben haben dazu beigetragen, auch Gesprächsfäden wlieder aufzunehmen, dıe
aufgrund der theologischen und polıtıschen Auseinandersetzung dıe
Apartheıdsirage abgerissen Hier Walr auch der Besuch der deutschen
Delegation iın der deutschen lutherischen Gemeıinde in Johannesburg VOoONn

Bedeutung.

Schwerpunktthemen
In verschıedenen Plenarsıtzungen hat sich der Zentralausschuß des Okumeni-

schen ates mıt Schwerpunktthemen befaßt. Zum einen spielte dıe Auswertung der
Weltkonferenz für Glauben un Kirchenverfassung in Santıago de Compostela ıne
Rolle Be1l der Aussprache dieser Konferenz wurde VOI allem die Dıskrepanz ZW1-
schen der Konferenzökumene und der Realıtät VOT Ort beklagt. So habe VO  — der
umfangreichen Tbeıt den Lima-Dokumenten lediglich ein Nebenprodukt, dıe
Liıma-Liturgie, den Weg ZUT Basıs gefunden. Auch dem Verhältnis zwıischen der
römıiısch-katholischen Kirche un dem Okumenischen Rat der Kırchen wurde ıne
Sıtzungseinheıt 1m Plenum gew1ldmet. Dabe!ı wurde hervorgehoben, daß die
römisch-katholische Kırche inzwıschen in natıonalen und regionalen Kırchen-
raten mitarbeitet, die mıt dem ORK zusammenarbeıten, und S1e auch erstmals ın
vollem Delegationsstatus der Weltkonferenz für Glauben un Kırchenverfassung
teılgenommen hat Viıele der akuten Spannungen, etwa 1im Hınblick auf dıe Uniaten-
problematık und die Übernahme anglıkanıscher Priester, die dıie Frauenordination
ablehnen, kamen allerdings nıcht ZUT Sprache. Das Plenum A Verhältnıiıs den
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nationalen Kirchenräten machte erneut deutlich da auf regionaler ene das Ver-
hältnıs zwıschen den Mitgliedskirchen des Okumenischen ates der Kırchen und der
römisch katholiıschen Kırche wesentlich einfacher gestalten 1ST als auf Weltebene
Am Bericht über dıe drıtte Internationale Konsultation für nationale Kırchenräte
Hongkong Februar ’03 wurde ablesbar daß 1ese Kırchenräte C1INEC zunehmend
wichtige Rolle der jeweıligen Regıon spielen un sich als ‚„„Instrumente der KO1NO-
nıa  .6 un ‚„Instrumente des ökumenischen Miıteinanderteiulens®‘*® verstehen Es wurde
aber auch angefragt WIC ihr Verhältnıiıs ZU ORK konstruktiv gestalten SCI Be1l

Plenarsıtzung ZU ema TLaıen anläßlıch des Berichtes un der Auswertung
der Ersten Weltversammlung Christlicher Lajijeninstitute un -bewegungen Mon-

September 1993 wurde dıe ex1istentielle Notwendigkeıt des Lalen-
cn  Nnts Tür dıe ökumenische Bewegung unterstrichen und gleichzeıt1ıg VOT

Verkıirchlichung gewarnt 1e] SC1 CS, in Profil der Laienschrift Sinne VO  — ‚‚Got-
tes 'olk als 1:  © Gemeiminschaf entwickeln und dem Okumeniıschen Ler-
DeCN LCUC Impulse geben (sıehe dazu auch und dieses Heftes)

DIe weltweıte Problematık VO  — HIV/Aids kommt VOT em Afrıka dramatiısch
ZU Ausdruck nach WH  © Angaben Millionen Menschen infıizıert Sınd Bel
der Plenardebatte diesem Thema wurde VOT em die unklare Haltung der KIr-
chen ZUT Sexualıtät und ONdomen deutlich Es wurde beschlossen 1116 Studıe
ZUT menschlichen Sexualıtät erarbeıten DIe Notwendigkeıt solchen Studıie
wurde Laufe der Tagung unterstrichen durch heftige Anfragen hinsıchtlich der
Erwähnung VO  e lesbischen Frauen als Opfer VO  — Gewalt Bericht der Eın-
heıt 111 undn der poliızeılıchen Verfolgung VO  —; Homosexuellen Sımbabwe
dem and dem dıe Vollversammlung des ORK stattfinden soll Der General-
sekretar sah sich Je8iS Stellungnahme abzugeben, der el ‚ ANSC-
sıchts der tiefen Spaltungen innerhalb dieses Zentralausschusses und den Miıt-
glıedskiırchen hinsıchtlich der theologischen un ethniıschen Fragen der mensch-
lıchen Sexualıtät un! der sexuellen Orlıentierung un:! ohne überhaupt 1nNe are
Sprache haben C111 SC  S Verständnis dessen formulheren Was dıe
problematıschen Fragen SInd sehe ich als Verantwortung d es tun

1NSCIC Gemeiminschaft erhalten angesichts scharfer Unterschiede der Über-
ZCUZUNg und pastorale Sens1ibilıtät manıfestieren. Daher bıtte ich alle,
unterlassen, den ORK Stellungnahmen 1 diesen Fragen drängen, auf die WITL

nıcht verantwortlich vorbereıtet sind.
'eıtere Plenarsitzungen wıdmeten sich der Jugendfrage un! der Nacharbeit des

ökumeniıschen Weltjugend un Studententreffens Brasıliıen EGGYS) der
ekade ‚„‚Kırchen Solıdarıtät MI1L den Frauen‘‘ dıe derzeıt ihr besonderes ugen-
merk auf dıe Frage der ewalt Frauen un! auf dıe Teambesuche ZUT Halbzeıt
der ekade ıchtet (ın Deutschland wıird Cin olcher Besuch Anfang 1995 erwartet)

Programmarbeit
Dıie Berichte des Generalsekretärs un! des Moderators des Zentralausschusses

haben beide erstaunlichen Zuwachs Kohärenz Zusammengehörigkeıt
der Arbeıt des Okumenischen ates ausgedrückt So Konrad Raıuser SCINCIIH
Bericht ‚„‚Da dıe Profile der 1CT Programmeınnheıten unabhängı1g voneinander ent-
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wıickelt worden sSınd, ist einleuchtend, daß S1Ee sıch N1IC ohne welıteres für diese
Suche nach Gemeinsamkeıiten anbıeten Dennoch glaube ich, daß genügend Hın-
welse auf innere Zusammenhänge zwıischen den verschiedenen TIThemen g1bt,
behaupten können, dalß dıe ÖRK-Programme sehr viel kohärenter sınd, als
mManchma ANSCHOINIMMC: ırd. So War ich selbst beeindruckt, als ich entdeckte, in
welchem Maß das Thema ‚Leben und Gemeinschaft“‘ einen einheıitlichen Schwer-
punkt bıldet Das bıblısche Bıld VO ‚Haushalt ottes könnte in dieser Hınsıcht
als Katalysator wırken, obwohl 1UT 1mM Rahmen der Überlegungen VON Einheit 111
über ıne ‚Theologıie des Lebens‘ ausdrücklıch Bezug auf dieses Konzept
ırd Wıe das Motiv des Erlalßjahres hat den Vorteıl, ıne NEUC Perspektive für
ıne Reihe VO  — Anlıegen bileten, die Tür das Verständnis VO  — UNsSCICI Öökume-
nıschen Berufung ıIn den etzten zehn Jahren sicher VON zentraler Bedeutung SCWECSCH
sind*“* (Dokument 5.10, 18) Der Vorsiıtzende Aram Keshishian ‚„Wir muüssen
ıne TICHE Schöpfungstheologıie entwickeln, durch die dıie vorherrschenden Paradıg-
INECN der Bezıiehungen zwıschen Menschen und Schöpfung, das €e1l Anthropozen-
tr1ısmus, Beherrschung und Ausbeutung, iın rage gestellt werden, und ulls für eın

Verhältnis und ıne IICUC Verpflichtung gegenüber der Schöpfung einsetzen.
Wır brauchen ıne NECUEC Umwelttheologıe un:! Umweltethık, dıe Heılung und Schutz
der ursprünglıch un ganzheıtliıchen Schöpfung beinhalten und den richtigen
Platz un: dıe wahre Berufung der Menschen In dıeser Schöpfung wlieder erkennen
lassen. iıne solche Theologie bedeutet notwendigerwelse ıne deutliche Akzentver-
schıiebung VOoNn einem Anthropozentrismus einem Theozentrismus, VO  — Beherr-
schung Rechenschaftspflicht, VO  — Egozentrismus einer ganzheıtlıchen Spir1-
tualıtät‘“ (Dokument 9)

Miıt diesen beiden Berichten wurden dıe Bemühungen der verschliedenen FEıinhel-
ten unterstrichen, innerhalb der ucn Struktur des ÖOkumenischen ates uSa  —
menzufinden. Die größten Spannungen ergeben sich dabe!l offensichtlich ın der
Arbeitseinheit E da das usammenwachsen VO  e Glauben un Kirchenverfassung
mıiıt der theologischen Ausbıildung, den Fragen VON Gottesdienst un:! Spirıtualıität
SOWIE der Laienfrage sehr schwierig erscheınt. Dıese Spannung auchte immer WI1Ie-
der auf un: machte sıch beispielsweise fest der heftigen Dıskussion darum, ob
der Tıtel ‚„„Direktor““ für Glauben und Kırchenverfassung erhalten werden müUusse,
obwohl alle anderen Unterabteilungen VOoIl Arbeıtseinheıten des OÖkumenischen
ates darauf verzichtet en Gleichzeıitig bietet das Thema Kolmonla allerdings
für dıe Integration VO  a} Glauben und Kirchenverfassung ıne gute Grundlage Die
Bedeutung des Studiıenprogramms ‚„„Dıe Kırche als Koinonia: iıne ökumenische
Studie*‘“ wurde als wichtiger Beıtrag ZUT nächsten Vollversammlung des Ökumeni-
schen ates der Kırchen hervorgehoben. Die bereıts mıt dem Plenum ZU ema
„Lajen“®‘ hervorgehobene Aufgabe, eın Profil der Lajienschaft als „„Gottesvolk als
integrative Gemeiminschaft“‘“ entwickeln, könnte hlermıiıt zusammengeführt werden.
Große Hoffnungen werden darauf gesetzl, daß mıt dem IICUu berufenen Dırektor VO  n
Glauben und Kırchenverfassung, Alan Falconer, und dem ucn Exekutivdirektor
der Einheıit I! Thomas Fitzgerald, die driıngend notwendige Integration der verschıle-
denen Ströme ıIn dieser FEinheit vorangebracht ird

Die Arbeitseinheit bereıtet sıch auf die nächste Weltkonferenz für Weltmissıon
und Evangelısatıon nde 1996 oder Anfang 1997 VOI, die sich schwerpunktmäßig
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mıt dem TIThema „„Evangelıum un! Kultur*‘ befassen soll Das vorgeschlagene Stu-
dienprogramm über Evangelıum un! Kulturen soll ın einem Öökumenischen Studıien-
prozeß ‚ die Implikationen eines Evangelıums““ untersuchen, ‚‚das sowohl dıe Kultu-
ICHN herausfordert, ıIn denen sıch befindet, als auch VO  — ihnen herausgefordert
wiırd, damıt dıe Kırchen und einzelnen T1Sten dieses authentisch en und bezeu-
SCH können“‘ (Dokument Z 3) Das rogramm hat A Ziel; eın authentisches
Zeugnis innerhalb jeder Kultur befürworten, aber auch dem Verhältnıis zwischen
dem einen Evangelıum un den verschiedenen Formen des Zeugnisses Aufmerksam-
keıt wıdmen.

In der Arbeitseinheıit JIT wurde das VOl der Kommissıon der Einheıt vorgeschla-
SCHC rogramm einer „Theologıie des .bens  C6 ausführlich diskutiert un unter-
stutzt Hıier zeichnen sich entscheidende Möglichkeıiten ab, sozlalethıische Fragen
grundsätzlıch theologisch reflektieren. Dies ırd auch in der beschlossenen OTrt-
etizung der Zusammenarbeıt der Einheıit und Einheit {I11 über das Verhältnis VO  —

Ekklesiologie und ZU Ausdruck kommen. Außerdem wurde ausführlich
über ein Togramm ZULI Überwindung der Gewalt (sıehe oben) diskutiert. Miıt Hılfe
einer ersten Konsultation soll die Gestalt des Programms werden. Deutlich
ist, daß dıe immer wieder beklagte ‚„„‚Kultur der Gewalt‘* VO  — seıten der Kırche ın
rage gestellt werden muß. Im Bericht der Einheıt 111 he1ißt SE Mag 1ın der lat

der eıt se1n, daß dıe Kırchen gemeinsam dıe Herausforderung aufgreıfen, auf
jede theologische oder sonstige Rechtfertigung des Einsatzes milıtärischer Macht
verzichten un! ıne Koilinonla werden, die siıch für Friıeden ın Gerechtigkeıt e1in-
setz Hierfür soll ZU einen die Arbeıt miıt Friedensgruppen hilfreich sein sSOowle
dıe bereıts 1992 angeregte rage, ‚, WaS für dıe Kırchen bedeutet, sich für die Ver-
wirkliıchung einer Kultur der Gewaltlosigkeıt un! des Friedens in Gerechtigkeıit
engaglieren, dıie ekklesi0logischen und verfassungsmäßigen Fragen erörtern”.
dıe hiermıiıt aufgeworfen sind (Dokument 7) Wiıe bereıts erwähnt, wurde Aaus

diesem Anlaß auch darum gebeten, grundsätzlıch über Sanktiıonen als Miıttel 1m
Rahmen gewaltfreier Konflıktlösung nachzudenken Dies wurde notwendig anhand
einer csehr unglücklichen Auseinandersetzung dıe rage, ob der OÖkumenische
Rat der Kırchen dıe Aufhebung VON Sanktionen Serbiıen ordern soll Im Rah-
1991501 eines Briefes dıe Miıtgliedskirchen 1m ehemalıgen Jugoslawıen lautet der
umstrıttene Satz ‚‚Wır wIissen, daß dıe 1Ur Serbien un Montenegro verhäng-
ten Sanktıonen einem entsetzlichen Mangel Nahrungsmitteln und Medika-
menten geführt haben, während Waffenlieferungen in der AaNzZCH Region ıIn großem
Umfang fortgesetzt werden.‘‘

Außerdem hat die FEinheit 111 ıne Erklärung über die ‚„Erderwärmung und den
Klımawandel FEın Aufruf die Kirchen“‘ vorgelegt, dıie VO Zentralausschuß aAaNgC-
omMmMen wurde. Das Dokument g1Dt vielfache Anregung, ist allerdings nicht sehr
explızıt 1im Hinblick auf das Handeln der Kırchen.

WEe1 Teambesuche fanden besondere Aufmerksamkeit un wurden auch hinsicht-
lıch der Weıterarbeıit ema ausführlich dıiskutiert: Der ıne den Ureinwoh-
Anern Australiens, der andere ın den Sudan. Außerdem wurde eın umfassendes StuU-
dıenprogramm ZU Thema Bevölkerungswachstum Aus Anlalß der Welthbevölke-
rungskonferenz ın Kairo 1im September 1994 beschlossen und die Beteiligung der
UN-Frauenkonferenz ın Pekıng 1995 erorter‘
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Die Arbeitseinheit hat das 50) ährıge Jubiläum des Programms für Flüchtlings-
und Weltdienst gefelert. Sıe bemüht sich In ihrem Bericht ZU einen darum, Teılen
und Dıenst ın bıblischer und theologischer Reflexion begründet sehen. Zum
anderen legt s1e einen Schwerpunkt auf das Thema ‚„Entwurzelte Menschen‘“. Dazu
el 68° ‚„„Im Bewußtsein einer siıch verschärfenden Krise Miıllıonen Flücht-
lınge, Milliıonen Binnenflüchtlinge, ganz schweigen VON den Millıonen Emıi-
granien, angesichts deren Schicksal WIT nicht untätig leıiben dürfen g1bt der
Zentralausschuß 399108{ miıt den Kırchen den Auftrag ZUTr Ausarbeıitung einer
Grundsatzerklärung über entwurzelte Menschen, die dem Zentralausschuß auf sel-
NeT Jagung 1995 vorgelegt werden soll““ (Dokument 2) In diesem usammen-
hang hat die Einheit besonders hingewlesen auf das Thema ‚„Vergewaltigung‘‘,
das 1Im Rahmen der Flüchtlingsarbeıit zunehmend ıne spielt.

Hınsıchtlich der Finanzen des Ökumenischen ates wurde festgestellt, dal3 ZUT
Zeıt der Haushalt ausgegliıchen ist Angesichts der zurückgehenden Einnahmen
gerade der iinanzkräftigen Miıtglıedskirchen wurde aber immer wleder arnend dar-
auf hingewlesen, da der Ökumenische Rat aäußerst vorsichtig mıt den vorhandenen
Miıtteln umgehen muß. Iransparenz bel den Finanzen, VOI allem den So:  en
shared eine stärkere Inpflichtnahme aller Mitgliedskirchen, die notwendige
kontinulerliche Steigerung der Miıttel SOWI1eE die notwendigen Rücklagen für die 'oll-
versammlung standen 1m Mittelpunkt der Gespräche.

Vollversammlung
Der Exekutivausschuß hatte dem Zentralausschuß drel rte für die nächste 'oll-

versammlung vorgeschlagen: Amsterdam, Bukarest und Harare. Alle dreı Orte
besucht un! auf Eignung für ıne Vollversammlung geprüft worden. Bukarest

WarTr dabe!1 einerseıts eın wichtiger Vorschlag, e1l damıt erstmals in einen „Orthodo-
xen Kontext*‘ eingeladen wurde. Allerdings gab 65 Toteste der protestantischen
Miınderheitskirchen dıe einseltige Eınladung 190008 VO  — seıten der rumänisch-
orthodoxen Kırche. Für Amsterdam un ıne sehr bemerkenswerte Eınladung der
nıederländischen Kırchen sprach natürlich das 50jährige Jubiläum der Ersten 'oll-
versammlung des ÖOkumenischen ates der Kırchen In Amsterdam Vor allem der
afrıkanısche Kontext hat aber dazu beigetragen, dalß sıch dıe Delegierten des Zen-
tralausschusses bereıts 1m ersten Wahlgang mıiıt deutlicher Mehrheıit für Harare als
Tagungsort der Vollversammlung ausgesprochen haben

Als bıblısche und theologische Grundlage der Vollversammlung wurde das
Erlaßjahr (Levıticus 25} vorgesehen. Hierzu g1bt eın Hıntergrunddokument, das
die Möglıchkeıiten und den SaNnzenh Reichtum dieses TIThemas ausführt Dıiıe Zentral-
ausschußmitglieder haben zugestimmt, dal3 das Jubeljahr bzw. Erlaßjahr für dıe

Vollversammlung den allgemeınen Referenzrahmen darstellen soll Allerdings
konnten s1ıe siıch nicht auf ıne Themenformulierung ein1ıgen Verschiedene Vor-
schläge wIlie: ‚‚Diıe eıt ist da, kehrt und freut uch‘“‘ oder: .„„Die Zeıt 1st da,

ZUr Hoffnung‘“‘ (bzw. fanden nıcht insgesamt dıe Zustim-
INUNg des Zentralausschusses. So wurde beschlossen, dies zunächst VO NCUu
ernannten Planungsausschuß für dıe Vollversammlung prüfen lassen und dem
Exekutivausschuß bel seiner Sıtzung 1m September 1994 vorzulegen. Über das
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ema der Vollversammlung ırd dann schrıftlich VO  am den Delegierten abgestimmt
werden.

Auch über Wesen un: Sti1l der Vollversammlung ırd erst bei der NACNASIeEN
Exekutivausschußsiıtzung 1m September 1994 in Nashville/Tennessee abgestimmt
werden. Allerdings wurde als möglıche Struktur der Vollversammlung bereıts EC-
schlagen, die Regionen In die Vorbereitung deutliıch einzubezliehen, ıne Art 9  ar
der Möglıchkeıiten“‘“ anzubieten, den Delegierten für dıe verfassungsmäßig NOLwen-
i1gen Aufgaben einen eigenen aum einzuräumen un! schlıeßlich die Oberhäupter
der Kırchen ZUT Jahresfeler der Gründung des ÖOkumenischen ates und einer
Neuverpflichtung auf der Suche nach der Einheıt der Kırchen einzuladen.

Der Zentralausschuß hat in Südafrıka nach allgemeıner Beobachtung der Dele-
gjerten inhaltlıch wichtige Themen aufgegriffen un! ıne sehr anregende Diskussion

den Schwerpunktthemen geführt. Außerdem wurde nach ıIn den etzten Jahren
oftmals enttäuschenden Nsatzen hlerzu deutlich der Versuch gemacht, dıe rage
nach einem umfassenden theologischen Konzept der ökumenischen Arbeıt stellen
und die ökumenische Rechenschaftspflicht der Kirchen einzufordern. Der Kontext
Südafrıka hat deutlıch dıe rage nach dem prophetischen Zeugnis der Kırchen heute
gestellt. Da dıe ökumenische ewegung dabe!1 für dıe Mitgliıedskirchen unersetzlich
Ist, WaTlT ebenso eutlıch, Ww1e die Schwierigkeıt, die unterschiedlichen Ontexte ın
einen kreatıven Dialog mıteinander bringen. In ihrer Abschlußpredigt Janıs
Love aus den USA ‚‚Ökumene 1st sehr eın Prozel, WIE s1e eın Produkt ist iıne
praktısche Definıtion dieses manchmal schmerzhaften Prozesses könnte sSeIN: 1Im
Dıalog bleıben, auch angesichts VO  e gegenseıtiger Verletzung. anchma.| mögen WIT
die Tiefe unserer Unterschiede erst erkennen, WEeNNn WIT einander angegriffen haben,
Angrıiffe, die vielleicht nıcht intendiert Warcnh, aber dıe iıne Konsequenz Aaus der vol-
len Offenbarung unNnsereTr selbst sınd, WeNnNn WIT uUNsSsCICH Glauben leben.“‘“

Margot Käßmann

204


